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VORWORT DES REDAKTORS

Hakenkreuz am Helm

Es geschah um die Mittagszeit beim Kunstmuseum zu
Basel. Eben hatte die Polizistin freie Fahrt gegeben für die
auf der Wettsteinbrücke wartenden Motorfahrzeuge. Da
brauste unmittelbar neben mir auf knatterndem Moped ein

Jugendlicher vorbei, das Gesicht verborgen unter mächtigem,

schwarz lackiertem Schutzhelm. Auf dessen Stirnseite

war - nicht zu übersehen! - ein grosses weisses
Hakenkreuz aufgemalt. Ehe ich diese ebenso
unverschämte wie ungeheuerliche Provokation richtig
wahrgenommen hatte, war der Fahrer schon vorbei, und als ich
mich nach ihm umdrehte, sah ich auf dem Rücken seiner
Lederjacke, mit blitzenden Nägeln aufgenietet, die
Runenzeichen der SS! Dann tauchte er unter im Strom der gegen
den Bankenplatz strebenden Blechlawine.

Nicht zu fassen! So etwas gibt es also wieder! Da sind wir
von 1939-1945 an der Grenze gestanden, um nötigenfalls
mit der Waffe in der Hand uns gegen diese Pest zu
wehren. Und jetzt wagt man es wieder, diese Symbole
einer unmenschlichen Terrorherrschaft ungestraft in aller
Öffentlichkeit zu zeigen. Offenbar ist das Brecht-Zitat, das
da lautet: «Der Schoss ist fruchtbar noch, aus dem das
kroch», von einer unheimlichen Zeitlosigkeit! Wer da jetzt
die Faust ballen und gegen die «Schwoobe» schimpfen
möchte, die arrogant und frech schweizerisches Gastrecht
oder schweizerische Toleranz missbrauchen, ist auf dem
Holzweg: Der Mopedfahrer trug auf seiner Kontrollnummer
die Buchstaben BS.

So etwas gibt es tatsächlich wieder! Und folgerichtig wird
auch der Antisemitismus wieder zum Faktum. Morddrohungen

gegen jüdische Mitbürger. Schmierereien an den
Wänden von Synagoge und Bürgerhäusern. Schändungen
jüdischer Grabstätten. Der nächste Schritt wäre wohl
Sprengstoff und Kugeln! Die Eskalation des Hasses ist

vorprogrammiert!

Antisemitismus manifestiert sich aber auch im Zeichen von
Hammer und Sichel. Diese wieder zu trauriger Aktualität
gewordene Primitivität ist an keine Parteifarbe gebunden.
Hass verbindet die Extreme. Dagegen gilt es Front zu
biachen. Wir dürfen es nicht zulassen, dass der
Antisemitismus, diese scheussliche Spielart menschlicher Abar-

tigkeit, ausgerechnet in der ältesten Demokratie der Welt
neuen Wurzelgrund findet. Der Aktivdienst während des
Zweiten Weltkrieges wäre damit um seinen Sinn gebracht.

Aber der Hass gegen Israel ist nur die eine Frucht, die dem
Sumpf des Extremismus entspross. Politisch motivierte
Gewalttaten häufen sich in unserem Land in beängstigender

Weise. Sprengstoff- und Brandanschläge gegen
Einrichtungen der Armee und der Elektrizitätswirtschaft sind
zu verzeichnen. Befürworter der Kernenergie werden an
Leib und Leben bedroht, eingeschlossen jene, die eintreten

dafür, dass unsere Armee die dringend notwendigen
Übungsplätze erhält. Es geschehen diese Verbrechen in

einem Klima der Verunsicherung, das wiederum auch von
den Massenmedien und von Politikern systematisch angeheizt

wird. Schon jetzt ist es in der Nordwestecke der
Schweiz kaum mehr möglich, sachlich-demokratisch über
Pro oder Kontra Atomkraftwerke zu diskutieren.

Ob links- oder rechtsextrem tut hier nichts zur Sache. Die
Promotoren des Hasses gegen unsere freiheitliche
Ordnung, gegen unser demokratisches Staatsgefüge, wechseln

Parteifarbe, Taktik und Strategie nach Belieben und
Nutzen. Was heute gewaltfrei sich äussert, kann morgen in

Gewalttätigkeit umschlagen. Wer heute «Tod den Juden»
an eine Hausmauer schmiert, zündet morgen ein «Warnfeuer»

gegen Rothenthurm oder legt Sprengstoff an einen
Elektrizitätsmast. Die Quelle ist die eine und selbe:
Extremismus. Und mithin ist auch das Ziel gemeinsam und
unverändert: politische, wirtschaftliche und militärische
Destabilisierung und letztlich Zerstörung der Schweiz.

Bedenklich an dieser Entwicklung ist zudem die offensichtliche

Passivität der «schweigenden Mehrheit», die das

steigende Mass der Gewalttätigkeit ohne sonderliche
Erregung hinnimmt. Oder ist Passivität etwa gleichzusetzen mit

Einschüchterung? Träfe das zu, dann hätten die
Meinungsmacher, die sich mit Bedacht der Aufgabe widmen,
das geistige Umfeld für jeglichen Terror empfänglich zu
machen, schon einen Gutteil ihrer Absichten erreicht.

Wachsamkeit und Widerstand sind geboten. Für jeden von

uns. Ohne Ausnahme. Ernst Herzig
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